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x Berlin, den 20. gat Des "Könige Majeſtaͤt 
haben dem Cenſiſtorial⸗Aſſeſſor und Superintendenten 
Sturm in Stargard den Titel eines Conſiſtorial⸗ 
\ 5 beizulegen und das für ihn ausgefertigte Pa⸗ 
tent Allerhoͤchſtfeloſt zu vollziehen geruhet⸗ 
Der bisherige Privat⸗Docent bei der hieſſt gen uni⸗ 
verſität, Dr. von Schlechtendal, iſt zum außer⸗ 
ordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät 
der gedachten Univerſität ernannt worden. 
Der Kaiſerl. Ruf. Feldjaͤger Condratzew iſt als 
Courier von Paris hier eingetroffen. 
Der General-Major und Commandeur der erſten 
Gerde⸗Landwehr⸗ Brigade, von Block, iſt nach Stet⸗ 


ty wtzo w, als Courier uͤber Dresden und Muͤn⸗ 
8 Be nach Neapel von 05 abgegangen. 


5 : D e u ei ich lan d. 
en der Nieden be, den 17. Auguſt. Am 
12. d. M. wurde auf dem Schloſſe zu Herrenhauſen 
bei Hannover, unter d dem 
A v. Staats⸗ und, K ae, -Mitlifterd v. Bremer, 
als ſtellvertretenden Gtoßn eiſters, das ſtatutenmaͤßige 
Kapitel des Guelphen⸗ 1 ehälten. Unter den 
13 dem 12. Auguſt de e Jahres ernannten 
geuen Mitgliedern des k. „Guelph n= Ordens befinden 
ch auch die Großkreuze: Se. koͤnigl. Hoh. der Prinz 
8 von Preußen, der k. preuß. N ö Lieut. 
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v. Natzmer und der t. preuß. Felemarſchall Graf v. 
Gneiſenau, und als Ritter des Ordens der Geheime 
Rath Dr. v. Gräfe zu Berlin. 

Se. Maj. der Kaiſer von Oeſterreich hatte ſeinen 
Geſchaͤftsträger am k. ſchwediſchen Hofe, Be von 
Woyna, beauftragt, die Stelle als Pathe bei der 
Taufhandlung des Herzogs von llpland zu vertreten, 
welches jedoch nicht ausgefuͤhrt werden konnte, da die 
Taufhandlung vor Eingang der kaiſerl. Antwort auf 
die Einladung bereits vollzogen war. Inzwiſchen hat 
der Graf den Auftrag, dem Kinde, Namens Sr. 
Maj., eine Agraffe in Diamanten, ſo wie dem Haupt⸗ 
mann Malmborg, welcher dem Kaiſer das k. rie 
ben uͤberbrachte, einen Diamantring zu überreichen 5 

Vom Main, den 16. Auguſt. Der neu nage 
k. franzoſ. Geſandte und außerordentliche Miniſtet am 
Madrider Hofe, Vicomte von Saint ⸗ Prieſt/ 555 une, 
Berlin in Frankfurt hier angekommen. 5 

Am 13. Auguſt gab die ae uf orf dem i 
F Anne 1155 M 0 ein n 

iner. er Hr. Miniſter u te en, gu ö 
Duͤſſeldorf wieder abreifen. 5 op 5 . 

Ein tumultuariſcher Auftrſſt unter den z Heidelberg 
Studirenden, hat den akademischen 70 N 
die „Vorleſungen auf acht Ta 1 Kl 

In einigen Bezirken der nr Ste d 
Waſſermangel fo groß, Ba 0 kart ui 
weshalb denn auch das Bu. 92 
um das Doppelte ange age l e u 


| den leichen Ertrag der leßten Weizen⸗ Erndte die 
Speicher faſt uͤberfuͤllt find. N SL 


S ch we i 3. ARE 
In Genf find drei junge Neugriechen aus Miſſo⸗ 
lunghi, von 9, 10 und 14 Jahren, angekommen. Bei 


der Eroberung dieſer Stadt wurden ſie gefangen ge⸗ 


N 


ter als in Ancons gemacht werden fünnen; 


iſt ein großer Troſt für uns, daß die Ahnung, das 


nommen und nach Alexandrien uͤbergefuͤhrt, die bei⸗ 
den juͤngeren aber für 2000 und 3000 Franken los⸗ 


gekauft; der altere, ein aufgeweckter kraͤftiger Juͤng⸗ 


ling, iſt feinem Heron entflohen und hat ſich auf ein 
europaͤiſches Schiff geflüchtet. Bei der Vertheidigung 
feiner Vaterſtadt hat ür ſchon mitgefochten und einen 
Schuß in den linken Fuß erhalten. Zwei von dieſen 
jungen Neugriechen ſind fuͤr den Griechenverein in 
Lauſanne! beſtimmt; der dritte wird nach Baſel ab⸗ 
reiſen. Hr. Eynard hat, wie man ſagt, ganz allein 


die Reiſe⸗ und Ueberfahrts⸗Koſten getragen. 


Am 3. Auguſt ſtieg in Genf das Thermometer bis 
auf 30 Grad. Die 500 Milizen der Stadt, welche 
außerhalb erercisten, mußten, der Angabe nach, eine 
Hitze von 37 Grad unter den Zelten aushalten. (In 
Toulouſe hatte man eine Hitze von 30 bis 32 Grad.) N 

Hr. Eynard ſagt in einem Schreiben aus London 


vom 8. Aug.: Es ſind zu Ende Juli Haubitzen, die auf 


Maulthieren fortgeſchafft werden, mit einem geſchickten 
Ingenieur, der noch dazu die Mittel, Pulver zu machen, 
beſitzt, von Marſeille abgegangen. Hr. Goſſe, dem 
die Verwaltung der Flotte obliegt, ſchreibt, daß die 
proviſoriſche Regierungs⸗Commiſſion Griechenlands be⸗ 
ſchloſſen habe, die Einkünfte der Inſeln ausſchließlich 
für die unter den Befehlen des Lord Cochrane beſind⸗ 
liche Flotte zu verwenden, und ſie einer von dem 
Großadmiral ernannten Commiſſion direkt zu uͤberlie⸗ 
fern. Die Preiſe der Lebensmittel waren in Syra 
heruntergegangen, ſo daß die Ankaͤufe dort nn 
{ J ) 
freue mich (heißt es am Schluſſe), Sie benachrichtigen 
zu koͤnnen, daß die Commiſſion zur Vertheilung der 
Lebensmittel, ihre Fonds mit der groͤßten Oekonomie 
verwaltet; der Eifer derſelben, ihre Thaͤtigkeit, Ord⸗ 
nung und Feſtigteit find. über alles Lob erhaben. Es 


Jahr 1827 werde den blutigen Kampf enden ſehen, 


ſich beſtätigt; noch einige Monate — vielleicht nur noch 


ein einziger ind noͤthig, und die Leiden Griechen⸗ 
lands ae e Nenn Umſtaͤnde die Wohl⸗ 
that verzög 0 ſo können wir hoffen, daß ſie deſto 
vollkommener fchn wird. : 
Be U A A EN 
(Vom 14. 5 Das Befinden der Königin 
iſt fo. erwoünftht, 8 baldige Wiederherſtellung zu 
erwarten ſteht“ Ei Bulletin wird erſt in 10 Tagen 
Wieder ausgeh def r 
Am Liten d., Nachmittags, ft ein britiſcher Kabi⸗ 


Carliſten, 200 Mann ſtark, iſt am 


iſt mit einem großen Theile der, wegen politiſcher 


den, fo haben fie disſes Vorrechts ſich zu erfreuen ge⸗ 
habt. Die Municipalbeamten Eſtevan und Rubio were, 
den Auf Lebenszeit nach den Galecken geschickt. Ein 


nets⸗Courier, auf feiner Reife von Konſtantinopel n. 6. 
London, durch Bruͤſſel gekommen. 15 25 


BE Le Bee? We 
„Spaniſche Grenze, den 7, Auguſt. Die Gräfin 
d' Espana ift am 6. d. in Barcelona eingetroffen. Ihr 
Gemahl, der den Oberbefehl über die catalon. Truppen 
ubernehmen wird, wird gleichfalls daſelbſt erwartet. 

Die Unruhen in Latalonien (meldet die Gazette) 
brechen aufs Neue aus. Fep del Eſtanys plündert 
die Heerden in den Bergen bei Ribas, und ſeine Bande 
iſt auf 2000 Mann angewachſen. Eine andere Bande 

i | j 30. v. M. in Ri⸗ 
poll eingetroffen z ſie ſchicktenſceine Abtheilung nach 
San⸗Juan de Mſabadaſte, und obgleich dieſe die 
Fahne Ferdinands VII. trugen, hatten ſie ein Ge⸗ 
fecht mit den koͤnigl, Truppen Am 2. d. haben ſie 
14 Mann nach Campredon beordert; wo ſie hinkom⸗ 
men, nehmen ſie den Einwohnern die Waffen ab. 
Ihr Feldgeſchrei iſt: „Es lebe der Koͤnig! Fort mit 
den Miniſtern! Tod der Polizei und den Liberglen!“ 

Madrid, den 2. Auguſt. Im auswärtigen: De: 
partement wird jetzt an einem Handels vertrage mit 
der hohen Pforte gearbeitet. ; Be 

Ueber die Enkſcheidungen der Neinigungs-Zunta 
gehen bei der Regierung unzählige Klagen ein. 
In der Mancha hauſete eine berittene Maͤuberbandb, 
die ſich für Conſtitutionelle ausgab. Ihr Anfuͤhrer, 
Cacaruco, hat neulich in einem Gefecht mit den tb: 
niglichen Freiwilligen das Leben verloren, und fünf 
Kerle find in Gefangenſchaft gerathen. SE 

In dem Regiment der Milizen von Ciudad hat 
man ein Komplott entdeckt. Das Regiment wollte 
zum Theil davonlaufen. Die Schuldigſten ſind er⸗ 
ſchoſſen und mehrere nach den Galeeren geſchickt worden. 
„Die Beſatzung von Penon de Lagumera (Afrika 
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Vergehungen auf den dortigen Galeeren befindlichen 
Sträflinge entwichen, wie man ſagt, am Bord eines 
columbiſchen Fahrzeuges. : . 
Vor 4 Jahren hakte man in Saragoſſa einen Cax⸗ 
melitermonch, der gegen die Cortes predigte, am fol: 
genden Tage ermordet gefunden. Nach der Reſtaura⸗ 
tion ward die Sache unterſucht und mehrere Perſonen 
wurden dieſer That wegen in Anſpruch genommen. 
Dieſer Tage hat der peinliche Gerichtshof das Urtheil 
gefällt, das folgendermaaßen keſchaffen iſt. Soſtre, 
Catalecha und Chapi, drei angeſohene Einwohner, wer⸗ 
den erdroſſelt, indem dieſe, nur den Adelichen worbehal⸗ 
tene, Todes art, nach einem Defondern k. Dekret, auch 
auf die Verte von Saragoſſa anwendbar iſt, 
und da die drei genannten ſich in dieſem Falle befin⸗ 
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5 gal, a 
Liſſabon, den 29. Juli. Ungeachtet des theil- 
weiſen Mißvergnuͤgens, welches die Charte Don Pe⸗ 
dro's unter den groͤßeren Klaſſen erregt hat, wäre es, 
wie der Const. meldet, ein großer Irrthum, zu glau⸗ 
ben, daß die Veranderungen in der Regierungsform 
von der ganzen Bevoͤlkerung verworfen wuͤrden, und 
nicht ein ſehr anſehnlicher Theil der“! Portugieſen Ab⸗ 
änderungen in einem Syſtem wuͤnſchte, welches der 


gewiß veraͤndert haben wuͤrde, wenn er nicht durch 
eine Verwickelung von umſtaͤnden daran verhindert 
worden waͤre. Einſichtsvolle Manner beharren bei 
der Meinung, die Gegenwart des rechtmaͤßigen Koͤnigs 
ſey das ſicherſte Mittel, uns den Frieden wieder zu 
ſchenken. N Em 
Liſſabon, den 1. Auguſt. Die Ruhe iſt hier 
wieder hergeſtellt;, man hat ausdruͤckliche Maaßregeln 
zu Zerſtreuung der Volkshaufen ergriffen. Das di⸗ 
plomatiſche Corps hat in Bezug auf die Ereigniſſe der 
letzten Tage eine Mittheilung erhalten. Man verdankt 
die Wiederherſtellung der Ordnung der Feſtigkeit der 
Regentin und den Schritten des Krieges miniſters da 
Ponte, welcher die Regimenter 1. und 4. wieder zu 
Ihrer Pflicht zuruͤckfuͤhrte. Obgleich nun unter den 
hieſigen Truppen die Mannszucht wieder hergeſtellt iſt, 
peo ſoll doch die Regentin geſonnen ſeyn, eine Schwa⸗ 
dron engl. Lanciers zu ihrer perſoͤnlichen Bewachung 
nach Caldas zu berufen. Be De 
Aus den neulich hier ſtatt gefundenenen Ereigniſſen 
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gende Einzelnheiten. Der ganze Tag des 26ften Juli 
ging ruhig voruͤber. Die Offiziere. begaben ſich zum 

Gouverneur, Grafen v. Sampaho, und erſuchten ihn, 
der Regentin ihren Schmerz uͤber die Entlaſſung Sal⸗ 
danha's auszudruͤcken. Am 27. Nachmittags 3 Uhr 
erfuhr man, daß das Portefeuille des Kriegsweſens 
von dem Grafen Villa⸗Pando und Hrn. Candido Ka= 
vier ausgeſchlagen, allein von dem Grafen da Ponte, 
einem Neffen Saldanha's, angenommen worden ſey, 
auch daß man den Grafen von Villaflor zum Com⸗ 
mandanten der hieſigen Truppen ernannt habe. Der 
nee Kriegsminiſter und der Graf d. Villaflor ließen, 

anſtatt durch Proklantation das Züſammenxottiren zu 


unterſagen, ohne Weiteres drei Reiter⸗Regimenter und 
2000 Mann Fußvolk auf der prags do commercio 
aufmarſchiren, und befahlen der Kavallerie, die Volks⸗ 
haufen zu zerſtreuen. Die Bürger aber antworteten 
mit dem Ruf: „Es lebe die Charte, Pedro IV. und 
Soldanha!““ Die Haufen wichen von einer Stele, 
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um ſich an einer andern wieder zu fammeln, und 


dieſe Bewegungen währten bis den folgenden Morgen 


1 


2 Uhr, ohne daß ein Blutstropfen floß, indem die 
Soldaten die Meinung der Buͤrger theilten. 


Das 


Regiment do commercio ſtand in ſeiner Kaſerne un⸗ 


verſtorbene Koͤnig ſelbſt umzugeſtalten gedachte, und 


ter den Waffen; viele junge Leute ſammelten ſich 
daneben. 
ner Reiterſchaar dorthin und befahl den Soldaten, mit 
dem Bajonet einzudringen; allein dieſe erwiederten, 
daß ſie Freunde des Volkes und keine Janitſcharen 
ſeyen. Auf dem Rocio verſuchte der Baron Salvozo, 
Oberſt des 1. Reiter-Regiments, vergebens, dieſes ge⸗ 
gen die Buͤrger auftreten zu laſſen. Die Volkshaufen 
waren mindeſtens 8000 Mann ſtark, groͤßtentheils 
aus den Mittelklaſſen, und man hörte nie einen an⸗ 
dern Ruf, als Vivas für die Charte, Don Pedro IV. 
und Saldanha. Man giebt hier die Ungnade des 
Saldanha dem Einfluſſe des vormaligen Miniſter Tri⸗ 


Der Graf von Villaflor begab ſich mit ei⸗ 


goſo Schuld, ferner dem Polizeiminiſter Baſtos, dem 


Visconde von Villauova da Reinha⸗Lobato, Kammer⸗ 
herrn der Regentin, und der Kammerdame Maria do 
Resgate-Noronha, einer Schweſter des Grafen Parati. 
Die engliſchen Truppen verhielten ſich die ganze Zeit 
unbeweglich und vollkommen neutral. Uebrigens ift 
während der viertägigen Unruhe nicht die geringſte 


»Unordnang vorgefallen. 


* 


8 an ker s i ch. 

Paris, den 13. Auguſt. Am Sonnabend be⸗ 
ſuchte der König die Kunſtausſtellung und verweilte 6 
Stunden hinter einander daſelbſt. Er beſichtigte dis 


Kunſtprodutte mit der größten Theilnahme und Ge⸗ 
nauigkeit, unterhielt ſich mit mehreren der anweſenden 


vernimmt man jetzt (wie das J. des Deb. ſagt) fol⸗ 


Kuͤnſtler, unter andern mit Hrn, Firmin Didot, und 
ſchien ſo erheitert, daß er wiederzukommen verſprach, 
um diejenigen Säle, welche er diesmal nicht betreten 
konnte, in Augenſchein zu nehmen. Als er in einen 
Saal eintrat, ſpielte man auf einer Harfe und einem 
Pianoforte das Lied: Wo kann man beſſer weilen, 


als im Schooß der Seinen. „Sehr gut, meine Her⸗ 


Die Mißhelligkeit ſoll daher enkſtanden ſeyn, daß, guf 


‚Könige: zu verrichten. 


ren, rief Se. Maj., das iſt mein Lied!“ Der König 
hat ungemeine Zufriedenheit mit der Ausſtellung bezeigt. 


Achtzig Garde du Corps werden nach dem Lazer 
von St. Omer gehen, um dort den Dienſt bei dem 

Nach den letzten, zu Marſeille von Algier angekom⸗ 
menen Nachrichten, hat der Dey alle Bert 
la Calle niederreißen laſſen.“ Die Expedition gegen 
Algier ſelbſt ſcheint verſchoben zu ſeyn und ſich auf 
eine Blokade zu c die zur Zeit der Tag⸗ 
und Nachtgleiche wohl nicht, ſtreng feyn mag. Der 
Dey zeigt ſich fortwaͤhrend zu Unterhandlungen geneigt, 
vorausgeſetzt, daß von Hrn. Deval keine Rede wäre. 


die Beſchwerde des Dey, daß er von dem fran⸗ 


gungen zu 


giſchen 


„Kriegsminiſter keine Antwort auf ſeine wiederholten 
Briefe bekommen, der Lonſul geantwortet habe: „Wenn 
der Miniſter des Königs von Frankreich Dir antworten 
will, fo ſchreibt er Dir nicht direkt, ſondern Du erhältſt 
die Antwort durch mich.“ Der erzuͤrnte Dey warf 
ihm hierauf den Sacher ins Geſicht. Der Handels⸗ 
u wuͤnſcht ſehnlich ein baldiges Ende dieſes nichts 
bedeutenden Krieges. 8 5 
Der Moniteur macht Bemerkungen über das tuͤr⸗ 
kiſche Manifeſt. „Gegen ihre ſonſtige Gewohnheit — 
ſagt er — verliert ſich die Pforte in abſtrakte Betrach⸗ 
tungen. Sie ſtellt einen Grundſatz auf, der feind- 
ſelig gegen Europa und eine Anſchuldigung wieder die 
Pforte ſelbſt iſt. Hat Gott die Volker unter mehrere 
Souvergine nach beſonderen Geſetzen und mit unper⸗ 
Anderlichen Grenzen vertheilt: warum hat die Pforte 
denn ds ele Gottes, uͤbertreten und den alten grie⸗ 
Laiſern ihre Laͤnder genommen? Gruͤndet die 
Pforte ihre Staatskunſt auf bloße Glaubenslehren, 
fo tritt fie gegen alles, was nicht moslemiſch iſt, 
feindſelig auf, denn eine blos religidſe Politik wird 
nothwendig dahin ſtreben, die ganze Welt dem Joche 
eines einzigen Glaubens zu unterwerfen. Und in der 
That iſt dies auch der Geiſt des Korans. Alles 
darin athmet Eroberung, und der Degen heißt der 
Schluͤſſel zum Himmel. Die Pforte ſelbſt hat dies 
ſes brenn, nicht in ſeiner ganzen Ausdehnung be⸗ 
folgen koͤnnen, indem ſie die Unterworfenen, wider 
den Koran, der Blut fordert, blos zur Unterwuͤrſigkeit 
und der Sklaverei verdammt hat. Wie es ſcheint, 
will der Reis⸗Effendi ſagen, daß die Pforte niemals 
das Recht der Vermittelung zwiſchen ihr und ihren 
Unterthanen geduldet habe, und doch brauchte ſie ja 
nur den Vertrag von Carlowitz, den von Kalnardſchi 
[der die crimſchen Tataren frei machte), die vielen 
Serie mit Rußland, und endlich das Protokoll der 


Aljermanſchen Lonferenzen zu leſen. llebrigens iſt 


nicht allein das Recht der Dazwiſchenkunft zur Grund⸗ 


lage des Vertrages gemacht: das eigene Intereſſe der 
verbundenen Machte ehen ebenfalls dazu. 
verſichert das Manifeſt, daß nur die Pforte die Uebel 
von, dem griechiſchen Aufſtande zu tragen habe; That⸗ 
fachen ſprechen jedoch lauter als Noten.“ 


Paris, den 14. Auguſt. Hr. Alaux der ältere 
wird in der kommenden Woche ein Schaugemalde er⸗ 
öfnen, dus er Neorama benennt. Man erblickt 

We A innern Flache eines hohlen Cylinders, 


in deſſen Mitte ſich das Auge des Zuſchauers befindet, 


alle Theile vom Innern eines Gebäudes auf das Ge⸗ 
Aae abgebildet. So arbeitet dex Känſtler gegen⸗ 

wärtig an der Darſtetzang des Innern der Peters tirche 
in Nom, das man ganzlich uͤberſehen tann. 
Vierzehn Dorfer im Bezirk von Nancy und zwei im 
Bezirk von Toul ſind am 2ten d. M. von einem fuͤrch⸗ 


lich vernichtet hat. 


an das „große 


Zwar 


Dieb erſt die Enten ſchla 


ſich die Zahl dere 
zufolge, haben 40 Offiziere dem Praͤſidenten Bayer 


terlichen Hagel heimgeſucht worden, der die Erndte ganz⸗ 


Die ſechs Indianer ſind in Rouen angekommen, wo 
ſich eine ungeheure Vollsmaſſe verſammelt hatte, durch 
die ſie zwar Anfangs erſchreckt waren, nachher aber 
wieder ganz zutraulich wurden. Die Männer find jetzt 
in blaue Pantalons und Redingotten getleidet, die 
Frauen in eine Art von rothem Mantel. Dies iſt in⸗ 
deß nur ihre Reiſekleidung. Abends im Theater wer⸗ 
den fie in ihrer Lafdestracht erſcheinen. Bei ihrem 
Abgange von Haßre haben fie im Chor einen Hymnus 
t f Weſen⸗“ geſüngen, um demſelben für 
die Beſchuͤtzung ihrer Reiſe bis dahin zu danken. 

Der Theaterdſrektor von Rcuen hat den Beſuch des 
Theaters durch die Indier folgendermaßen angekündigt: 
„Ein Fuͤrſt vom Stamme der; Dfagen wird nebſt fi⸗ 
ner erlauchten Gemahlin 1 1 0 Vertrauten derſel⸗ 
ben, begleitet von einem Ge ral und zwei Adjutanten, 
dieſen Abend der Vorſtellunng beiwohnen. Die erha⸗ 
benen Fremden werden in ihrer Nationaltracht erſchei⸗ 
nen.“ Auf dieſe Ankündigung wurde das Theater faft 
erftürmt. Die Wilden haben ſich an dem Freiſchuͤtzen, 
und inſonderheit an der Teufels⸗Scene, 7 erie : 

Großbritannien. 

London, den 14. Auguſt. Haͤtte das Cabinet 
vorgeſtern Abend ſeine Sitzungen um eine halbe Stunde 
verlaͤngert, ſo wuͤrden die Mitglieder bei ihrem Heim⸗ 
gange dem Trauerzuge begegnet ſeyn, der die Leiche 
des vorigen Miniſters von Chiswick hergeleitete. Welch 
ein Anlaß zu melancholiſchen Betrachtungen wäre dies 
fuͤr ſie geweſen! — Ein Trauerbrief uͤber den andern, 
fagt the Cour,, geht aus den Provinzen ein, wo 
zum Theil der Todesfall noch nicht bekannt iſt. 
Es liegt eine Petition an die k. Regierung Namens 
der hieſigen Wundaͤrzte zur Unterſchrift, um Erlaub⸗ 
niß, menſchliche Leichname zollfrei und unbelaͤſtigt durch 
die Acciſe- und Zollbeamten aus Frankreich und Ir 
land einfuͤhren zu duͤrfen. u ER 

Vor Kurzem wurde ein Kutſcher, der durch nach⸗ 
laͤſſtiges Fahren die Landkutſche umgeworfen hatte, und 
wodurch einer der Paſſagiere getoͤdtet ward, ſo wie 
auch ein Dieb, der zwei Enten geſtohlen hatte, vor 
Gericht freigeſprochenz erſterer, weil in der Anklageafte 


ſtand, daß die Kutſche von zwei Stuten und zwei 
Wallachen gezo⸗ würde, dogs nicht bewieſen werden 


konnte; und leßterer, 1 der Anklageakte blos 
„zwei Enten“ Ständen, und dies hätte „zwei todte En⸗ 
ten“ heißen e e wurde, daß der 
tete und fie dann ſtahl. 
Nicht wenigen als 22. Dampfboote lagen am Montag 
Morgen im Aug von Glaßgow, ein Beweis, wie ſeht 


pfſchiffenn Schottland vermehrebät 


Einem Briefe aus Port⸗ au⸗ Prince: vom 27. Jun 
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nad) dem Leben getrachtet, von denen jedoch 7 am 
Abend des 25ſten feſtgenommen worden find. 


55 oldau und Wallachei. 
Auͤrkiſche Grenze, den 3. Auguſt. 
Oieſtetr. Beeb.) Ein Schreiben aus Jaſſy vom Zten 
> Yuguft meldet Folgendes: „Am 1. gegen Abend legte 
ſich der heftige Wind, und ſomit wurde, Dank ſey es 


der Vorſehung, der noch uͤbrige Theil der Stadt von 


Die Zahl der ab⸗ 
den Flammen um⸗ 
ſrößer, als früher ge⸗ 
neue Leichen aus 
ne Vergleich bedeu⸗ 
sbrunſt angerichtete 
dieſe ungluͤckliche Stadt 
Jahre 1821 erlitten hatte. Faſt 
Wagxrenlaget, die vorzuͤglichſten 


der Wuth der Flammen, verſchont. 


Palaͤſte der Stadt, und die ſchönſten Kirchen find zer⸗ 
för, Es iſt ein ‚über alle Beſchreibung graͤßlicher 


. das herumſtreifende 
Maubgeſindel, welches bereits an mehreren Orten neuer⸗ 
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olgendeg Tage, den 29. Juli, 
Bojare den Metropoliten an 


den de Auguſt. Am 7. Juli 


(Aus dem 


Sonnabend den 11. d. nahmen die Pferderennen 
den Privat⸗Wettrennen Ir 


Erleuchtung des ganzen Campe. An ., 15., 16. 
und 17. d. werden die andern Wettrennen ſtatt finden. 


das ſchoͤne Rittergut Eittkra bei 1 0 


armirten ruſſ. Transportſchiffes. — Swiſchen den ruf 


ſiſchen, engliſchen, franzoͤſiſchen, dͤſterreichiſchen und 


preußiſchen Miniſtern finden häufige Conferenzen ſtatt, 
und täglich kommen und gehen Couriere. 


Der er 
kuͤrzlich von Wien nach Konſtantinopel gekommene 
kaiſerl. öͤſterr. Dragoman, Huszar, hat faſt täglich 


Unterredungen mit den tuͤrkiſchen Miniſtern. 


Ein am 16. Juli aus Wien abgefertigter engliſcher 
Courier paſſirte vor Kurzem durch Buchareſt nach Kon⸗ 
ſtantinopel, und ſeitdem verbreitete ſich die Nachricht, 
daß er der Ueberbringer eines, Griechenlands Pacifika-⸗ 
tion betreſſenden Vertrages der Höfe von England, 
Frankreich und Rußland ſey! Tataren aus Seres in 
Macedonien brachten die Kunde nach Semlin, daß ein 
neu organiſirtes Truppencorps durch die dortige Gegend 
ziehe, um dem Seraskier zut Unterdruͤckung der Inſur⸗ 


rektion beizuſtehen. Im ganzen ottömanniſchen Reiche 


werden die Ruͤſtungen zur ſchnellen Bezwingung der 
Griechen verdoppelt. SERIE : 
Man ſagt, daß eine engliſche Eskadre, mit 6000 
Mann Truppen am Bord, im mittellandiſchen Meere 
erwartet werde, um in Corfu die Garniſon zu wech⸗ 
ſeln. — Dem Vernehmen nach ſollen die verſchiedenen 
Eskadren der europäifchen alllirten Machte am 15. 
September bei der griech. Inſel Milo zuſammentreffen. 
Man verbreitet die Nachricht, daß alle Europäer den 
türfifchen Dienſt verlaſſen haͤtten, um bei der Neftan- 


ration Griechenlands in deſſen Dienſte zu treten. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Die Zaͤhlung der Einwohner des Preuß. Staats 


zu, Ende des Jahres 1820 ward mit verſäglſcher 
Sorgfalt vollzogen, weil damals die Klaſſenſteuer ein- 


geführt wurde; nach derſelben befanden ſich im ganzen 
Staate, mit Einſchluß des Militairs, jedoch ohne 
Neufchatel, 11 Millionen 272,482 Einwohner. 
Im Kreiſe Saarlouis herrſcht ſeit einiger Zeit dus 
Wechſelfieber und greift dermaßen um ſich, daß in 
der einzigen Buͤrgermeiſterei Auſten über 100 Perſonen 
daran leiden. a 2 5 5 
Aus Doberan meldet man vom 14. Auguſt: „ 


ihren Anfang. Abends w 
von den anweſenden Mecklenburgern ſaͤmmtlichen Ir 
den ein Thé dansant gegeben“ Am 13, fand 
Pferderennen der Landleute ſtatt, nach: der Mittagtafe 
war Tanz der Landleute auf dem Campe und Abende 


Es heißt, die e e ert 
Thlr. von dem Kammarrath Anger erkaufen. 
kaufte es von dem Grafen t Senft fur 20 
Su Regensburg ſoll am. 3. 7apten 
Auktion eine Topabdoft verkauft werden, 


Vabinetsſtuͤck einen Preis von 30 — 100,000 Gulden 


gilt. Ihr taxirter Werth⸗ iſt 20,000 Gulden. 
»Man ſchreilbt aus Wien: „Das Urtheil des podo⸗ 


liſchen Edelmanns Jaroszynski, welcher im Februar 


des Kaiſers bedarf. 


d. J. den Abbe Plank ermordete, fol beim Kriminal⸗ 


gericht und der Appellationskammer bereits entſchieden 
eyn, ſo daß es nur noch der Beſtaͤtigung Sr. Maj. 
a Auf dieſe Weiſe duͤrfte dieſes 
Opfer eines falſchen Ehrgeizes und zuͤgelloſer Aus⸗ 
ſchweifungen feinen offentlichen Tod bald finden. Ja⸗ 
ros zynski iſt aa 34 Jahre alt, ſehr gebildet, 


ſpricht mehrere Sprachen und hat die meiſten Haupt⸗ 


ftaͤdte Europa's beſucht. Auf feinem Gute in Podo⸗ 


lien ließ er eine junge Gattin und zwei Kinder zuruͤck, 
über. welche. er Schaude zund Elend gebracht hat.“ 

Ein gichtkranker Beamker in Prag ließ ſich vor Kur⸗ 
zem auf Verordnung, ſeines Arztes die ſchmerzhaften 
Fuͤße mit eingeräuchertem Flachſe umwickeln. Die 
Magd, welche dieſes Geſchaft beſorgte, bediente ſich 


hiezu einer mit brennenden Kohlen angefuͤllten Waͤrm⸗ 


aſche; durch dieſe entzuͤndete ſich der an den Füßen 


bereits befeſtigte Flachs, und die Flamme griff fo ſchnell 


um ſich, daß die vereinten Bemühungen der Magd und 
der herbeigeeilten Gattin ſolche nicht ſchnell genug zu 
löſchen und von den Füßen zu beſeitigen vermochten. 
Auf dieſe Art wurden beide Füße deſſelben bis an die 
Lenden in wenig Augenblicken verbrannt, und die un⸗ 
geſaumt eingetretene ärztliche Huͤlfe konnte nicht hin⸗ 
dern, daß der Patient an den Felgen nach einigen 
Tagen unter großen Schmerzen verſchied. Uebrigens 


wurde bei dieſem traurigen Vorfalle nicht nur die Gat⸗ 


8 


tin des Verungluͤckten beſchaͤdigt, ſondern auch die Magd 
durch die Flamme ſo verletzt, daß ſie der Pflege des 
allgemeinen Krankenhauſes uͤbergeben werden mußte. 
Weber's Oberon wird von einer, als geiſtreiche 

Schriftſtellerin bekannten Dame in Paris ins Franzoͤ⸗ 


fische uͤberſetzt, und foll zu Ende des Herbſtes auf dem 
Odeontheater gegeben werden. f 


Walter Scott ſcheint den Flecken, den er keinem 
Ruf durch die mißlungene Biographie Napoleon’? zu⸗ 
gezogen, moͤglichſt wieder ausmerzen zu wollen, indem 


* 


Hauptſtraße der Stadt war, und den Pa⸗ 


tahlig herab, und wirdnjetzt nur von der Hefe des 


Volkes bewohnt.“ Dieſer Woechſel menſchlicher Dinge 


iſt es, der de 


ſchen Romans zu ae Mein, 3 
0 


Nachdem alle Pariſ⸗ 
dien Stab gebrochen ub, 


er, wie man aus London ſchreibt, auf das fruͤhere 
Feld feines Schriftſtellerruhms zurückkehrt, und an ei⸗ 
nem neuen Reman unter dem Titel: „Chronicle of 
the Canongate“ (Kronik von Cannongate), ſehr em⸗ 
ſig arbeitet. Cannongate iſt eine Straße in Edinburg, 
die einſt die F 
5 der Könige von Schortland enthielt; ſie kam aber 
allm 


Kano *) angekommen, and g ie u 
in Tibbu *%), auf, dem Wege nach Tripolis. 


den eigentlichen Stoff des neuen Scott⸗ 
ournale mehr odet minder 
. Walter Scott's Napoleon, 
(kommt nun zuletzt der Globe und ſagt: der berühmte 


Schotte habe durch ſein ſchlechtes Buch eine 
ſchlechte Handlung begangen, indem uf ſei⸗ 
nen Ruf ſpekulirend, den Leuten fuͤr ein erbaͤrmliches 
Machwerk das gute Geld aus der Taſche geſpielt ha⸗ 
be. Sie faſſen ihr Urtheil fo zuſammen: „Leichtſinn, 
Uebereilung, Unwiſſenheit, Unredlichkeit — dabei kein 
Funke von Talent und ein abſcheulicher Ton — fur | 
eine Arbeit, die unter aller Kritik iſt.“ Die engliſchen 
Blätter meſſen dagegen den Zorn, den die Franzofen | 
über Scott's e e den Tag legen, einzig dem 
Umſtande bei, var ſie ſich durch dieſes Werk in den 
Lieblings ⸗Vorſtellulſgen ihrer National- Eitelkeit em⸗ 
pfindlich gekränkt fänden. 8 
Hr. Canning halt in feinen, n Jahre ein Gedicht 
geſchrieben: die Knecht ſchaſft Griechenlands. 
Es iſt merkwuͤrdig daß ſein erſtes literariſches Produkt 
und fein letzter polſtiſcher Akt £ Griechen zum Gegen⸗ 
ſtande hatte. DR LER DIESE 
Ein Staatsgefangener hat; To eben feine Lucubratio⸗ 
nen (nächtliche Arbeiten) herausgegeben. Sie ſind in 
den Gefaͤngniſſen zu Turin, Mailand, Baireuth, Ber⸗ 
lin und Wien niedergeſchrieben, und in der daͤniſchen 
Feſtung Friedrichsort zum Druck geordnet. Man muß 
geſtehen, der Mann hat es weit gebracht in der Kunſt, 


Sratis in fo vielen Städten ſich aufzuhalten. 


Es giebt in Paris 157 Straßen, die einerlei oder 


wenigſtens ſehr ahnliche Namen haben, fo daß es 


dem Fremden ſchwer wird, ſich zurecht zu finden. 
Ein Brief aus Tripolis vom 1. Juni d. J. enthaͤlt 


einige Nachrichten von dem beruͤhmten Reiſenden, Ma⸗ 


jor Laing. Es wird darin geſagt, daß er am 1. 
und 10. Juli v. J. Kunde von ſich gegeben und ge⸗ 


meldet habe, daß er, der allein Uebrigbleibende von der 


Miſſton, geſund und wohl und nur noch 5 Tagereiſen 
von Tombuktu entfernt ſey, nach welchem Orte er 
ſich zu begeben gedenke. Der Briefſteller aͤußert da⸗ 
bei, daß, obgleich mehrere Geruͤchte ſich verbreitet 
hätten, daß Maj. Laing in Bambarra ermordet wer⸗ 
den ſey, er dieſen doch keinen Glauben beimeſſe, und 
hoffe, daß fie ſich nicht bewähren würden. Seit Be 
fer Zeit ſeyen keine Briefe eingegangen, welche diefe 
Sage beſtaͤtigten; da man indeß binnen einem Monat 
eine Karavane aus Tombuktu erwarte, ſo werde man 
durch dieſe wohl etwas Näheres erfahren. Capitain 
Clapperton (meldet der, Briefſteller) iſt gluͤcklich in 
fereits, wie man ſagt, ; 


55 n 5 
"eine der Hauptflä von Soudan unter 12? or 19 N. B. 
und ge us L. Clapı rton gie ‚in feiner erſten ale 0 

die Einwohnerzabl u 30 — 40 d80 an, worunter wehr 
als die Hälfte Sklaben finds Sn oe A 
„) dieſer Name ſoll Madrfcheintich für das Land der Tibbu 
5 2 Tibesti) 0 eee e 
2 / 
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W 


Gegend noͤrdlich vom See Tſchad, bis Murzuk hin f, be 
TTV 


Anlaͤngſt theilten öffentliche Blätter die Nachricht 
mit, daß man ſich in Nord-Amerika der Rothbuche 
(Fagus sylvatica Lin,) als Schutzmittel gegen Ge⸗ 
witter bediene. Auch in Schleſien hat man die Be⸗ 
merkung gemacht, daß der Blitz dieſe Bäume verſchone. 
in dem Stadtwalde von Sprottau iſt ein 500 Morg. 
großer Fleck, der Hochwald genannt, welcher groͤßten⸗ 
bei aus Rothbuchen der ſchoͤnſten und hochſtaͤmmig⸗ 
ſten Art beſteht. Sie erteichen' hier, in einer vortreff⸗ 
chen Dammerde, eine Höhe 80 bis 100 Fuß, 
br einem Durchmeſſer von © bis Fuß, und uͤber⸗ 
treffen gröͤßtentheils die übrigen, mit ihnen zugleich 
noch vorkommenden Ahorn, Linden, Joeißbuchen, Roth⸗ 
und Weiß⸗Tannen as Große. Obgleich nun die letz⸗ 
ten faſt jährlich die Wirkung des Blitzes erfahren, fo 
kann fi doch Niemand erinnern, jemals eine Roth⸗ 
buche vom Blitz getroffen geſehen zu haben, c 
mehrere durch Dienſtverhaͤltniſſe zum häufigen Beſuch 
des Waldes veranlaßte Foͤrſter eine mehr als 30jaͤh⸗ 
tige Erfahrung anführen koͤnnen. Ja einige find da⸗ 
Beh fo dreiſt geworden, daß fie fi) während eines 
Gewitters ſelbſt unter Rothbuchen ſtellen, um fo zu⸗ 
gleich Schutz gegen Regen und Blitz zu finden. 
In Paris hat man gelungene Verſuche angeſtellt, 
aus den Schoten der grünen Gartenerbſen Bier zu 
brauen. Sie enthalten vielen Zuckerſtoff, der, durch 
Abkochung aufgelöfet, in Geſchmack und Geruch eine 
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mit Salbey oder Hopfen verſetzt, ein treffliches Bier 
b welches, nochmals mit ſolchen Schoten geſot⸗ 
gebt, welches, nochmals mit ſolchen Sch f 


der edle Stifter des, 


x 


den, dem engliſchen gleich kommt. 
| er Als Pourtales von Neufchatel, 


dortigen, von ihm neu angelegten und reich begabten 


4 Hospitals, eines Tages von einem feiner Comptoir⸗ 
bedienten eine angeſchnittene, aber noch zu benutzende 
Feder unter das Pult werfen ſah, hob er fie, auf, 
warf dem Schreiber dieſe Vergeudung mit der Bemer⸗ 


1 tung vor, daß, wer im Kleinen nicht zu ſparen wiſſe, 


es auch im Großen nicht thue, und ſchnitt die Feder 
in deſſen Gegenwart noch einmal. Pourtales war 
kaum fertig, fo trat eine Frau weinend in die Schreib- 
ſtabe, und klagte ihm, daß ihr Mann durch Ungluͤck 
ih Schulden gerathen, und dieſerwegen ſchon eine Zeitz 
lang im Gefängniß ſey, ſo daß ſie, nebſt ihren Kin⸗ 
dern, ſich des Lebensunterhalts beraubt ſehe; nur die 
wenns des Hrn. Brhrtales" konte X ihren Mann 
ergeben, und fie vor Verzweiflung ſchuͤtzen. Die 
SUR Grau Feng ir per Soße nit geg 
Peurtales fragte fie hach dem Betrage der Schuld. 
Sſe war 400 Franken, und mit oben derſelden Fe⸗ 
der, die ihm die gerechte Peranlaffung zu dem Vor⸗ 


Anweiſung auf feine Koſſe, a | 
den, und ‚rettete eine Familie vom Uatergange. 
— x —— — 34 iel 
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Fluͤſſigkeit, ganz dem Malzabſud ähnlich, erzeugt, und 


Durf der Vergeudung gegeben hatte, ſchrieb er eine 
gab fie der Bitten⸗ 


W ohlthati; keit. Für die Loͤwenberger Ueber⸗ 


s e iſt ferner bei mir eingegangen * 


4) vom Hrn. Fr—I 10 Sgr. 15) von einem 
Ungen. 10 Sgr. 16) vom Hrn. Kfm. J. G. B. 
6 Zeugwaarenreſte. 17) vom Hrn. K. 5 Sgr. — 
Transport der fruͤheren Einnahme iſt: 11 Rthlr. 
20 Sgr. 6 Pf. Summa: 6 Zeugwaaren⸗ 
reſte und 12 Rthlr. 15 Sgr. 6 Pf. f 
welches bereits nach Loͤwenberg abgegangen ift, und wofür, 
im Namen der Verungluͤckten heizlichen Dank abſtattet, 
Liegnitz, den 22. Aug. 1827. J. F. Kuhlmey. 


Aiterariſche Anzeige. a 
: Sn der Buchhandlung deß Unterzeichneten erſchien 
o eben: e 
Die Preußiſche Geſihde⸗Olduüng, nebſt 


den dazu gehörigen. Erläuterungen und ſpaͤteren 


Verordnungen. Ein fuͤr jede Haushaltung un⸗ 
entbehrliches Handbuͤchlein. Vierte verbeſ⸗ 
ſerte Auflage. Von C. T. E. Heinze. 
= Broſchirt 10 Sgr. 
In den früheren Auflagen iſt dieſes nuͤtzliche Buch 
von den Schleſiſchen Regierungen auf das Ausgezeich⸗ 
netſte empfohlen worden. Was bedarf es wohl mehr, 
als die vorzuͤgliche Brauchbarkeit dieſes Werkes, nicht 
allein fuͤr Polizeibeamte, ſondern auch fuͤr jeden Ge⸗ 
ſinde haltenden Hausvater, anzuerkennen. ni 
Liegnitz, den 21. Aug. 1827. J. F. Kuhlmey. 


d Bekanntmachungen. ; 

Aufgebot. Es iſt zur Anmeldung der Anfprüche 
etwaniger unbekannter Inhaber des verloren gegangenen 
Kauf⸗Duplikats vom 11. April 1823 und der Ceſſions⸗ 
Urkunde vom 20. Juni 1823, auf deren Grund Neun⸗ 
hundert Reichsthaler ruͤckſtaͤndige Kaufgelder auf der 
No. 56. zu Tentſchel belegenen Windmühle des Müller. 
Johann Gottfried Reimann loco 6. fuͤr den Kauf⸗ 
mann Nehemias Lohnſtein in Sauer, jetzt Guts⸗ 
befiger in Kentſchkau, unter Verzinſung à 5 pro Cent, 
vigore decreti vom 24. Mai und 5. Juli 1823. 
eingetragen ſind, deren Aufgebot, Behufs der neuen 
Ausfertigung des Inſtruments, gedachter Beſitzer Lohn⸗ 
ſtein extrahirt hat, — ein Termin auf den 23. Ok⸗ 
tober c. Vormittags um 9 Uhr vor dem ex⸗ 
nannten Deputato Hen. Ober⸗Landes⸗Gerſchts⸗Auſcul⸗ 
tator von Roſenberg anberaumt, und 0 
wir alle diejenigen, welche ane die bemerkte Darlehns⸗ 
ſumme per Neunhundert Reichsthaler und das darüber 
ausgeſtellte Inſtrument als Eigenthuͤmer, Eeſſionarien, 
Pfand sr oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber Anſpruch haben 
moͤchten, hiermit auf, ſich an dem gedachten Tage und 
zur beſtimmten Stunde auf dem Königl. Land⸗ und 
Stadt⸗Gericht hieſelbſt entweder in Perſon, oder durch 
mit geſetzlicher Vollmacht und hinlänglicher Informa⸗ 


tion verſezene Mandatarien aus der Zahl der hiefte” 


% 


d fordern 


gen Juſtiz⸗Commiſſarien, von welchen ihnen im Falle 
der Unbekanntſchaft die Herren Juſtiz⸗Commiſſarien 
Feige, Roeszler und Wenzel vorgeſchlagen wer⸗ 
den, zu erſcheinen, ihre Rechte wahrzuehmen und die 
weiteren Verhandlungen, im Falle des Ausbleibens 
aber zu gewartigen, daß ſie mit ihren vermeintlichen 
Anſpruͤchen werden praͤkludirt, ihnen damit gegen den 
Gutsbeſitzer Nehemias Lohnſtein auf Kentſchkau und 
den Beſitzer der Windmuͤhle Johann Gottfried Rei⸗ 
mann ein ewiges Stillſchweigen wird auferlegt, das 
verloren gegangene Inſtkument uͤber die 900 Rthlr. 
wird amortiſirt und fuͤr den Nehemias Lohnſtein ein 
neues wird ausgefertigt werden. 3 
Liegnitz, den 20. Jani 1827, Ss 
RNoͤnigl. Preuß, Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Pferde versteigerung im Königl. Schle- 
sischen Landgestüt zu Leubus. 
Hoher Ordre gemäfs sollen fünf Stück König - 
liche Landgestüt Pferde, und zwar: 
1) Fuchs mit kleinen Abzeichen, Araber 
5 Fuſs 


755 F. W. Gistüt-Race ,, 6 Jahr alt, 
1 Zoll groß, 
D Dunkelbraun ohne Abzeichen, Lithauscher 
Landgestüt- Race, 13 Jahr alt, 5 Fufs 
I Zoll groſs, f i g 
3) Siluerschimmel ohne Abzeichen, National- 
Araber, 17 Jahr alt, 5 Fuſs 1 Zoll grols, 
#) Goldfalb mit Abzeichen, National - Ara- 
ber, 17 Jahr alt, 4 Fufs 10 Zoll groſs, 
5) Kastanienbraun mit Abzeichen, National- 
Perser, 18 Jahr alt, 4 Fufs 10 Zoll groſs, 
Mittwoch den 12ten September d. J. 
5 Vormittag neun Uhr ü 
im Landgestüt - Hofe hieselbst, gegen gleich 
(Baare Bezahlung in Courant, den Meistbie- 
tenden überlassen werden. f 
Leubus, den 21. August 1827. 
EN Königl. Schlesisches Landes-Gestüt, 
f - Meyer. 5 
Verkauf des vormaligen Hospital⸗Gebaͤu⸗ 
RE des in Liegnitz. 


5 Nachdem ich in dem am 24. November v. J. an⸗ 


geſtandenen Bietungs⸗Termine zum Verkauf des vor 
dem Haynauer Thore belegenen, auf 2387 Rthlr. 
2 Sgr. 8 Pf. vorſchriftsmäßig abgeſchaͤtzten vorma⸗ 
ligen Hospftal⸗Gebaͤudes, nebſt dazu gehörigen beiden 
arten, kein Kaufluſtiger gemeldet: fo haben wir eis 
nen anderweiten Bietungs⸗ Termin auf den 
5 30 ſten Auguſt . 5 
anberaumt, wozu wir zahlungsfahige Kaufluſtige hier⸗ 
aun einladen, ur } Sera Tage Nachmi 5 
zum 3 Uhr auf Hiefigem Rathhauſe ſich einzufinden, 
ihre Gebote abzugeben, und den Zuſchlag nach erfolge 
ter 5 0 der Stadtverordneten-Verſammlung 
an den Meiſtbietenden zu gewaͤrtigen. 


Liegnitz, den 28. Juli 1827. 


Die dieſem Verkauf zum Grunde liegenden Bedin⸗ 


gungen ſind taͤglich in unſerer Regiſtratur einzuſehen. Mr 


Der Magiftra,. 
Verkaͤufl. Stammochſe. Auf dem Pfarrhofe zu 


Bienowitz ſteht ein ſchoͤner, Sjähriger Stammochſe, 


Oldenb. Race, billig zum Verkauf. Liehr, Paſtor. 


Anzeige. Neue hollandiſche Fettheringe 


empfiehlt billigſtens ME 5 
Liegnitz, den 25. Mig. 1827 Carl Seyberlich. 
Einladung. 2 Morgen, S untag den 26. d. M., 

werde ich das Eendtefeſt abhalten; wobei ich für 

Tanzluſtige eine Zut beſetzte Muſik zu beſorgen nicht 

verfehlen werde. Fuͤr Speiſen und gute Getraͤnke, wie 

auch prompte Bediknung, werde ich beſtens zu forgen 


bemuͤhet ſeyn. Lindenbuſch “ den 25. Auguſt 1827. 


Wandel, Coffetier, 
Anzeige. 
ergebenſt an, daß fünftigen Sonntag den 26. Auguſt, 
als am Tage der ewig denkwuͤrdigen Schlacht an der 
Katzbach, im hieſigen herrſchaftlichen Luſt⸗ und Zier⸗ 
garten bei guͤnſtiger Witterung Konzert gehalten were 
den wird. Fuͤr gute Getraͤnke und ſchnelle Bedienung 
wird ſorgen, und bittet um zahlreichen Beſuch i 
Fr der Brauermeiſter Gottlob 
Eichholz, den 20. Auguſt 1827. 
Cin ladung, 
Luſtſchießen bei Lampen gebe, und dabei eine Illu⸗ 
mination veranftalte: fo lade ich dazu ergebenſt ein. 
; Wittig, Schießhaus⸗Paͤchter. 


Geld-Cours von Breslau, 
Pr, Courant, 


vom 22, August 1827 


8 . Briefe Geld 
Stück Holl. Rand- Ducaten — 98 
dito Kaiserl, dito — 058 

100 Rt. Friedrichsd'or I 144 | — 
dito Poln. Courant 14 — 
dito Banco Obligations ⁴ — 98 
dito Staats- Schuld- Scheine 884 
dito Wiener 5pr. Ct. Obligations] 95 | — 
150 Fl. dito Einlésungs- Scheine 424 | — 

Pfandbriefe v. 1000 Rtlr. a 

dite v. 500 RE - - | 5517 
Poseier Pfandbrieſe 97732 — 
Discanito I... ! * 


Markt reife 3 es Getreides zu Lie er 
? den 24. er 8 


8 öchfter Preiß] Mittler Pr.] Nicbrigſter Pe. 
de. Preuß. Sf. Aal. Por. pf. IAthle. for. pf. Niblr. gr. f. 
Badı Wein 7 15 7 17 Karat IT 13 . 
Roggen 1 15 — 1 13 2 — 
Gerſte Pers | * 12 1 — 
Hafer > „ — 23. — — 22 — 2141 — 


Einem hochgeehrten Publikum zeige ich 


Helbig. 


Da ich morgen, den 26. Auguſt, ein 
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